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<^>^u, deß Gedächtniß wir heut Abend feier».

Hast, seit um's Leben dich der Tod betregen,.

Nicht unterlassen, daß du uns gewogen.

M i t manch' geheimem Zeichen zu betheuern;

Denn stets seh' ich das Vündniß sich erneuern»

D a s , eh' zu frühe du von uns gezogen,

M i t solcher Nede liebvoll du gepflogen:

,Fch bleibe immer Einer von den Euer».*

Doch mächt'ger heute fühle ich den Segen

Als je von deiner Hand hcrnieoerglelten,

Es ist ein wahrer gcist'ger Mannaregen;

Ja zu der Erde durch des Himmels Weiten

Shh' ich mit majeslä'lischem Bewegen

Dich, hoher Meister! selbst herniederschreiten. ^

Drum'laß mich innig heut mit dir verkehren,

'Und sey mir huldreich dem geringen Laien!

Denn muß ich auch all' deiner hohen Weihen,

So muß ich nicht der Kraft zur Lieb' entbehren:

Und nicht wird mir'ö dein Edelmuth velwehren,

M i t emem Hauch mich deines Geist's zu seyen

U«d einen Strahl von ihm mir zu entleihen:

Denn dein bin ich — so kann's dich nicht entehrend

Ich aber werde stolz der Welt es sagen:

I n seiner Huld war ich der Jüngsten Einer,

Doch hat auch mich im Hcrzcn er getragen.',

Nnd f«udia. darf's ja ich auch dir in reiner

Hingebung offen zu bekennen wagen:

Zu dir im Lieben überbot mich Keixer!

Neustadt! am 6. Jul i ^887.

A. La schau.
.„„„„. l̂ .

V i e Steinkohle »mV ihre Veveutung,

Welch? bedeutsame NoNe die Steinkohle gegeys
wärtig in der industriellen und Handclswelr spielt
und zu spielen bestimmt scheint, konnte man vor
einem Halben Jahrhundert kaum ahnen. Grosie, auf
der Erde vorgefallene Revolutionen vor mehreren
Tausend Jahren legten den Grund zu diesem unter-
irdischen Schatz, welcher erst in unserer Zeit mit
auffallenden Wirkungen ausgebeutet zu werden an>
fangt. Die Steinkohle ist eines der machtigsten Agcn?
tien in unserer sogenannten materiellen und itu
dustriellen Zeit geworden. Bald wird es nothwendig
werden, eine allgemeine geologische Karte in Bs«

^ ziehung auf Steinkohlenlager zu entwerfen. Die
Steinkohle nährt die Manufacturen , ersitzt, ill
Dampf aufgelöst, Millionen menschlicher Arme, be«
fördert Schissfahrt und Communication, ersetzt den
Mangel des gewöhnlichen Brennmaterials, welches
Sorglosigkeit, Verschwendung, Cultur auf eine oft
höchst betrübende Weise vermindert hat. Noch ist
unerforscht, was sich davon in den Besitzungen der
europäischen Türkei befindet; die Dampfschifffahrt
wird die Reichthümer der Bukowina, Ungarns all-
mälig entfalten. Von den noch nicht vollkommen
geologisch untersuchten Lagern in Schlesien, Sachsen,
Böhmen, der Oberpfalz u. s. w. ist hier nicht die
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Nebe. Jedenfalls besitzt Preußen in Westphalen
und den Rheinprovinzen für Deutschland die bedeu-
tendsten Vorräthe. Portugal und Spanien können
schon wegen Mangel an innerer Verbindung, und
wegen ihrer politischen ungewissen Lage, auf Benüz-
zung der reichen Vorräthe m Afturien nicht denken»
Vor der Hand erscheinen die- drei Handels- und I n -
dustriestaaten England, Frankreich und Belgien von
diesem wunderbaren unterirdischen Pn-oduct am Mei-
sten begünstigt, ihre so hoch. gestiegene Industrie ist
vorzüglich durch die Steinkohle bedingt. Man rech-
net, daß in England '/2a, in ^''lgien 1 / ^ , in Frank-
reich Viiu d"' Gesammt-Obc,rfläche zu den Stein-
kohlenlagern gehött, wiewohl letzterer->Punct noch bei
Weitem nicht vollkommen ausgcmittelt^ist. England
gewann 1835: 244 Millionen metrische Zentner,
Belgien 29, Frankreich 24 Mil l ionen, mußte aber
daneben 9,600,000 Zentner einführen. Die Guß-
und Eisenfadrikation ist daher auch in England und
Belgien am Ausgedehntesten. Überhaupt gruppircn
sich Fabriken und Manufacturen um die Steinkohlen-
lager. Ausnehmend ist der Anwachs der Bevölkerung
in den Scädten Liverpool, Manchester, Leeds, Bir-
mingham, während Winchester, Sallsbury, Canter-
bury jährlich an Bedeutenhett verlieren. Kohlenmincn,
wenn sie günstig, wie die englischen, für den weitern
Transport an Flüssen, besonders aber nahe am Meere
gelegen sind, bereichern mehr als Golomincn. Die
Herstellung eines Inventars ist allenthalben von Wich-
tigkeit, wo sich Spuren davon finden. Überhaupt
hat die Mineralogie in industrieller Hinsicht noch
große Forcschritte zu machen. Da aber die Stein-
kohlen wie das Hol; keineswegs nachwachsen, so muß
dcm Verluste durch Verbrennen, Verschütten, Er-
säufen, überhaupt, der Verschleuderung gleich Anfangs
vorgebeugt werden»

Kultan Mahimw unV sein Militär. ^

Miß Pardoc (in ihrem interessanten Werke
über Constaminopil) bemerkt über die türkischen Trup-
pen Folgendes: »Die Truppen nahmen sich (bei
ciner Rcouo bei dem Kurbaa-Bairam - Fest) , zwar
in Reihe und Glied, bei Weitem besser aus, als ich
es erwartet l'atte; allein der Sultan Mahmud wird
doch noch viel zu thun haben, ehe er ihnen das An-
fchen wirklicher Soldaten geben kann. Die Leute
sind schmutzig, schlaff und unbeholfen, gehen, ver-
möge ihrer Gewohnheit, immer auf ihren Beinen
zu sitzen, einwärts, und marschiren, als ob sie noch
imtyer ihre Pantoffeln nachschleppten. Das abscheu-

liche Fes sitzt ihnen bis tief auf die Augen hinunter,
und die schlecht zugeschnittenen Uniformen sind aus
den gröbsten und schlechtesten Zuthaten gemacht.
Endlich vernahmen wir die willkommenen Töne des
kaiserlichen Musikcorps. Voraus kamen. 12 Läufer
m reich mit Tressen besetzten Uniformen und mit
hohen Militärmützen, und diesen folgten 20 Lcib-
pagen, die ebenfalls sehr glänzend gekleidet wa-
ren, und in ihren Tschako's Federn, oder vielmehr
Schweife von steifen Federn trugen, zwischen denen
künstliche Blmnmen von ungeheuerer Größe ange-,
bracht waren. Dieser Kopfputz war ursprünglich er-
funden worden, um den Sultan zu verbergen, wenn
er dazwischen einher schritt, und ihn so gegen die
Wirkung der bösen Blicke zu sichern! Der gegen-
wärtige Großsultan liebt indeß die Verborgenheit
nicht sehr, und die Pagen, welche seine Vorgänger
immer regelmäßig umgeben mußten, schreiten nun
vor ihm her, während ein Haufe von Offizieren
ihren Platz einnimmt, von denen zwei, dicht neben
dem Steigbügel des Sultans hergehen, die übrigen
aber etwas weiter hinten bleiben. Da dieß das Er-
stemal war, wo ich den Großherrn sah, so bcug>e
ich mich, sehr neugierig, auf meinen Knien vor-
wärts, um ihn recht genau zu betrachten, und ich
sah nun, in ciner Entfernung von 15 bis 20 Yards
(45 bis 60 Fuß), einen Mann von edler Gesichts-
bildung und angenehmer Haltung, der mit ruhigem
Anstande zu Pferde saß, und dessen Äußeres unge^
mein einnehmend war. Er trug an seinem Fes eöye
Aigrette von Diamanten, welche einen Busch ven
Pfauenfedern zusammenhielt; um seine Schultern
hing ein weiter, blauer Mante l , dessen Kragen aus
lauter Juwelen bestand, und an dem dritten Finger
der Hand, in welcher er den Zügel hielt, glänzte
der gxößte Diamant, dca ich in meinem Leben gc-
sehen zu haben mich erinnere. Indem er im langsa-
men Schritt dahin r i t t , ertönte der Ruf: »Lange
lebe der Sultan Mahmud!« aus den Reihen der
Soldaten, und wurde von der Menge wiederholt,
ohne daß jedoch .der Sultan den Zuruf durch einen
Gruß erwiedert hätte.

Gecanomische Motiz.

Ein Oconom in Livland hat ein landwirtschaft-
liches Wunder entdeckt. Dasselbe besteht darin, daß,
wenn man um Iohannis Hafer aussäet und den-
selben mehrmals abmähet, damit er nicht in Rispen
schießt, so verwandelt sich,derselbe im folgenden Jahr.'
in Roggen. Eine Probe, im vorigen Jahre ang«-
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stellt, soll heuer dieß Kunststück völlig bewährt haben. 1

Einen Versuch im Kleinen könnten wohl unsere Land- <

' Wirthe auch anstellen. '

M i s c e I I e n.

Der Morgenstjerna, ein schwedisches Journal,
beschreibt ein Naturwunder, das noch ausicrordentli-
cher ist, als jenes der zusammengewachsenen Zwil-
linge aus Siam. I n dem armseligen finnländischen
Dorfe Vielodin leben zwei zwölfjährige Zwillings-
brüdcr, die mit dem Rücken kopfabwärts zusammen-
gewachsen sind, so, daß wenn der eine aufrecht steht,
er seinzo Bruder tragen muß, der die Füße in. der Luft,
Md den Kopf unten hat. Beide sehen sich ganz ähnlich
!,md sindglcich gewachsen, was glauben läßt, ihrZusam»
menhang si'y wedcr organisch noch tief, daher sie wohl
Mittelst eines Schnittes getrennt werden tonnten;
hieß ist wenigstens die Meinung der Ärzte, die sie
besuchten. Es ist sonderbar, lyit welcher Genauig-
keit sie in ihren Bewegungen abwechseln; wenn der
eins von ihnen ermüdet ist, stößt er einen kleinen
Schrei aus und die Umkchrung geht gleich vor sich,
»Pas alle Viertelstunden mit solcher Genauigkeit Stat t
findet, dasi die Zahl dieser Burzelbä'ume ihren Ältern
als eine Art Uhr dient. Erst vor einem Jahre gc-
xiethen sie spielend auf den Einfal l , eine Reihe sol-
cher Vurzelbäume nach einander zumachen, wodurch
sie mit Schnelligkeit eine weite Strecke zurück legten-
seit dieser Entdeckung thun' sie Bothcndicnste und
Überbringen ihre Aufträge mit einer Schnelligkeit,
dasi sie kein Pferd erreichen könnte; icder ihrer
Schritte oder vielmehr Sprünge beträgt 3 Mcrres
und 50 Centimetres. Man nennt sie in ihrem
Dorfe nicht anders als die Brüder Furstiva (Vier-
fticfcl).

^5 e V z e i ch n i ß
tzer für das Landes - Museum eingegangenen

Beiträge,

(F o r t s« h u y g.)

Nr< 230. Pom Herrn I g n a z H o f f m a n n ,
k,k. Unteroffizier im Dragoncr-Negimente Großhcrzog
von Toscana Nr. 4 , zu Stattenbcrg in Tyrol, einem
gcbornen Laibacher: 19 Stücke Silber- und 26Stücke
Kupfermünzen, worunter mehrere aus dem 15. und 16.
Jahrhunderte, und auch dem Museum ganz neue
Glucke. Unter den Silhennünzen befinden sich zwei

sehr willkommene, nämlich: 1 Maximilian l . , Tyrol,
vhne Iahrzahl, — und 1 Ferdinand I . , Erzherzog
oon Österreich, ,,Infant von Spanien, Tyrol, ohne
Iahrzahl. Unter den kupfernen sind nebst der altrömi--
schen Münze donLtanlinuz Hla^n. 8c>Ii invictn
Comiti N. 477/187, aus der neueren Zeit auch folgende
merkwürdigen Stücke: 1 Phillppus (Sohn Ma.r I . ,
und Vater Carls V.) niederländisch, 1494; — drei
Scheidemünzen des wahrscheinlich im Münzwesen von
Max I . angestellten Florian Wal von Waldenstcin,
wovon 2 mit Mönchsschrift und Iahrzahl 1497, und
eine mit der gewöhnlichen latein. Schrift und der Iahr-
zahl 1509.

Nr . 231. Vom, Herrn Pfarrer B a r t h o l m a
Urschitsch zu Stcinbüchl, die Iubilcums-Medaille
von Bronce, Clemens X . , 1675; und einige Flug-
schriften aus der jüngst vergangenen Zeit.

Nr . 232. Vonzwe i u n g e n a n n t e n P r i e --
stern der La ibacher D iöccse: die silberne Hul-
digungs-Mcdaille Siebenbürgens 1837, der Cataloßus
(Ülei-i Niuoces. I^kaconL 1837, sammt anderen
Büchlein, worunter zwei zu Laibach in dem Jahre 1712
gedruckt, und zwei Porträte, das der ersten Aebtissinn
des ehemaligen Clarisserinnen-Convcntes zu Laibach,
Mgtcr IVlaria I^ulcan^i- l , , und das der Aebtissinn
dcs nämlichen Conventcs, ^Vlatoi-Marial^eui'lzzerlnn,
beide v io t l «culp». Viennas.

Nr . 233. Vom Herrn Georg S t e u r e r ,
Kaplan zu Nesselthal, fünf Gulden Conv.Münze ba;-.

Nr. 234. Vom permanenten Ausschuß der krai-
nischen Landwirthschafts-Gesellschaft wurde eröffnet,
daß der sel. B a r o n C a r l Z o i s dem Museum den
Fruchtgenuß einer seiner Wiesen am Laibacher Moor-
grundc auf 6 Jahre übergeben hat.

Nr . 235. Vom Herrn Pfarrer Ukmar zu
Tomay die attrömische Kupfermünze: Hntoninus
?iu5, Zaluti ^ugu5 i i , cas. I I I . , N. 212/D0, sehr
gut erhalten und dem Museum ncu.

N r . 236. Vom Herrn Dr. S i g m u n d G r a f ,
hierortigen Apotheker, und Mitglied mehrerer ge-
lehrten Gesellschaften, die von ihm zur Verbreitung
richtiger Kenntnisse des Vaterlandes verfaßte, für
die botanische Zeitschrift I^ilinaea geschriebene und
aus dem 3ten Hefte derselben vom laufenden. Jahre ,
besonders abgedruckte »Zusammenstellung der Vegc-
tations-Verhältnisse des Herzogchums Kram.« Hatte
1837. (Eine sehr willkommene Gabe.)

Nr. 237. Von ? . " l . dem Hcrrn N i codem
B a r o n von Ras te rn : ein grünfüßiges Nohrhuhn,
galiinula cdloropuL, und 40 k?-, für das Präpa-
riren.
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! ^ Nr. 238. Vom Herrn F r a n z H l a d n i k ,
jubilirten k. k. Gymnasial-Präfecten und außelor-
dentlichen Professor der Botanik zu Laibach, corresp.
Mitgliede dcr kon. baierischen Gesellschaft der Botanik
zu Negensburg ?c., seine sehr in te ressan te
und re ichha l t i ge S a m m l u n g von P f l a n -
zen, meistens aus K r a i n ; eine wahre I ' ' l o ra
6 : » i - n i o l i c a , die Frucht 36jährigcr Liebe zur B o -

tanik.
Das Curatorium erfüllet eine seiner angenehmsten

Pflichten dadurch, daß eS dein Herrn Geber, einem
> , Botaniker von enropäischer Vernhmtheit, fiir dieses

Geschenk nun auch öffentl-ch seinen Dank auöspricht.
Dieses Herbarium, nun eine der ersten Zieroen des
Musl ims, cnthälc auch mehrere von ihm erst ent-
deckte Pflanzen au6 Krain, die theils seinen Nah-
men bereits tragen, theils noch unbenannl sind.
Nebstdem enthält es auch manche sehr werthuollc
exotische Pflanze. Der vielverdiente Herr Ge-
fchenk^eber hat hiemit ein dauerndes Denkmal
einer, durch ein ganzes Leben unermüdettn Thä>
tigkeit gesetzt.̂

Nr. 239. Vom ? . 1 ' . Herrn A n t o n C a m i l l
G r a f e n v o n T h u rn , k.k. Kämmererx., das Bildnisi
eines gewesenen Abres zu Landstraß, gemahlt von Wer-
gant.

Nr . 240. Vom Herrn B e r n a r d R i t t e r von
G a s p a r i n i , Landstand in Krain x . Das auf
Kupfer gemahlte Porträc einer Frau von Eggl, vom
Jahre 1595-

Nr . 241. Von der Frau K a t h a r i n a Cich-
h o l z e r :

») 7 neuere ägyptische Silber- und 2 Kupfer-,
münzen, in Abstufungen von der größten bis zur
kleinsten, wie sie heutzutage in Ägypten gangbar
sind; —

b) drei russische und 3 französ. Kupfermünzen.
Nr . 242. Vom Herrn Oberlieutenant G e o r g

L u d w i g E d l e n v o n R i t t e r^?. Silberkreuzer, Bis-
thum Chur, 1684, und 3 Kupfermünzen, wovon 2
selten und dem Museum ganz nvu sind, als eine alt-
römische Imp. kl-ubuz N. 413/175 ««6 «iaa 5cep-
t ro .und i kliNippuä I I I . v . (3 .̂ Rex IiispaniliL
ohne Iahrzahl (1593 st. 1621). — I n Appel nicht
vorkommend.

Nr . 243. Vom Herrn G e o r, H Natsch itfch
von. S t . Helena:

2) das Porträt des Franz Dominik Koppenjä.-
ger, )ldministrators der gräfl. Werdenbcrg'schen Gü-

M ter, und 7/ theils Flugblätter, theils politische Schrif-
ten sammt einem Kriegs-Atlas, Wien 1736; —

d) 8 Silber-Bractcate aus dem 13. und 14.

Jahrhunderte von Oregorius I I I . , (1251 st. 1262)/

c)ttal,onu5 (1303—1314) und raganl« (1317 —
1333) ; alle dn'r A^uilcjenscr Patriarchen,: dann ^r<
lan^uz Blschof v. Triest; (1254 st. 1282) ; und
den zwei G'rafen von^Görz, Heinrich (1256<.st.̂
1305), und Albert I I (1326 st. 1366>.

Nr . 244. Von z w'e i U n g e n a n n t e n durch den
Herrn k.̂ k. Rath und Bürgermeister, 5 Silber- und
zwei Kupfermünzen sammt einem Aingnat der fran-
zösisch'en Republik vom Jahre 1.

Nr . 245. Vom Herrn A n d r . L u s c h e r ,
Pfarrer zu Ncsselthal, ein schwarzer Gimpel als
Varietät, und 20 kr. für das Präpariren.

Nr. 246. ») Vom Herrn Handelsmann Fee^
b in and S c h m i d t , noch 5 Urkunden zur Completi-
nmg der bereits dem Museum verehrten und unter
Nr. 204/185 , beschriebenen zwei Hofstätte und 2
Garte,? in der Burgstaller- (jetzt nur Gradischa ge-
nannten) Vorstadt zu Laibach betreffenden Schriften,'
welche in den Museal-Catalogen umständllch beschrie-
ben sind.

l>) Vom Herrn Gefallen - Wach - Inspector
Joseph Ho lze r zu Klagcnfurt, eine schöne
S a m m l u n g von 277 i n K r a i n ge fangener
K ä f e r a r t e n , wovon sehr viele in der Fauna Krains
noch unbeschrieben sind.

Das Kuratorium ist für dieses Geschenk d«m Ht t rk
Gebcr zn besonder«!« Danke verpflichtet, den es
ihm hicnnt auch öffentlich zollet. I n dieser
Sammlung befinden sich 33 Species < welche dem
Museum in der einzigen dießfälliZen, vom Her"»^
Custos Freyer geschenkten Sammlüiig blöhsl gai«
fehlten.

c) Vom Herrn V i n c e n z V e l a s t i , ein w l ^
der Kanarienvogel, dcr unmittelbar vom Stammorrc
herübergebracht worden war, zum Präpariren.

Nr. 247. Vom Herrn Cameral-Commissäe <vöy
Costa in Görz, 36 Stücke Kupfermünzen der neNe-
ren Zeit, durchaus Doubletten.

Nr. 248. Von einem un genann ten P r i ^
ster der Laibacher Diöcese, cin Medaillon M'is
dem in Elfenbein sehr fein geschnitzten, sehr lvohl
getroffenen Miniatur-Porträt Papst I'ius ^ 1 ; B a ^
rclief in einem Silberkavschen mit vergoldetem Rähm-
chen.

Nr. 249. Vom Hcrrn Kurz von Golden-
stein, academischen Mahler, die von ihm gcarbev
tete treue Abbildung dcr im Museum aufstellten
antiken Statue, welche 1836 am Capucmcrgvunds
auögcgraben wurde; groß Folio mit Pastel l-Iar^K.

(Vcschlusi fclg! )
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